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Hrgan fün das werſithütige Polk.

Die Halleſche Reform“ erſcheint jeden Sonnabend.
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Ur. 47. Halle a. 5., den 23. November 1901. g. Jahrgang.

Halle.
In einer Konditorei und Weinwirthſchaft ſaß neulich

ein Sohn Jsraels, der auf den wohlriechenden Namen
Kohn geht, als gerade ein Briefträger in das Lokal
kam und die „Halleſche Reform“ auf den Tiſch legte.
Als hätte ihn ein giftiges Jnſekt geſtochen, ſprang der
Hebräer auf und machte der Wirthin die größten
Grobheiten darüber, daß ſie es wage, die nichtsnutzige
„Halleſche Reform“ zu halten, und erklärte gleichzeitig,
daß da, wo er und ſeine Glaubensgenoſſen verkehren,
ein ſolches judenfeindliches Blatt nicht gehalten werden
ſollte, worauf er wuthſchnaubend verduftete. Der Jtzig
erzählte ſein ſchreckliches Erlebniß zu Hauſe ſeiner
parfümirten Kalle, welche dasſelbe unter den krumm
zinkigen Mitbrüdern und Mitſchweſtern weiter
kolportierte, ſodaß es nach Verlauf von 2 Stunden
auch zu Ohren einer an übermäßiger Einbildung
leidenden „Mamme“ kam, die alle Urſache hätte,
Conditoreien, Bäckereien, Cafés c. zu meiden, trotzdem
aber ſofort ihre Plattfüße in Bewegung ſetzte in
höchſter Aufregung in genannte Conditorei und Wirth
ſchaftslokal trippelte und ihrem bedrängten Herzen in
ungefähr folgender Weiſe Luft machte: „Nu Frau x!
Was muß mer höre? Auch Sie halten die ſchlechte
„H. R.“, die unſere Fait ſo arg beſchimpft und hernimmt?

Das will ich Jhne ſage, daß Sie das Blatt ſofort
miſſe verſchwinde laſſe, wenn Se nit Jhre geſammte
jüdiſche Kundſchaft verliere wolle. Mir hawe nämlich
beſchloſſe, daß kein Jud mehr in ſolche Geſchäfte verkehrt,

in dene die „H. R.“ aufliegt. c. 2c.“ So dipperte
und jammerte das rabiate Weib noch einige Zeit weiter,
bis ihr in nicht mißzuverſtehender Weiſe bemerkt worden
war, daß ihre Miſſion zu Ende ſei. Die richtigſte
Antwort wäre die geweſen, daß man das Judenweib
einfach auf das Straßenpflaſter geworfen hätte. Allein
die meiſten „Kauſcheren“ ſind anſtändigen chriſtlichen
Leuten zu ſchofel und ſchmutzig und dieſe wollen ſich
die Finger nicht an ihnen beſudeln.

Um VPerſchleppungen von Prozeſſen durch Advokaten
vorzubeugen, erging ein miniſterieller Erlaß, worin die
Gerichte nur in den vordringlichſten Fällen eine Ver
tagung von Amtswegen beſchließen dürfen. Vertagungs
anträge von Seiten der Parteien müſſen begründet
werden. Nicht etwa in Preußen, ſondern in Bayern.

Gegen die jüdiſchen Arkiſten. An ſämmtliche Theater
directoren hat der Oberpolizeiminiſter ein Cireular
erlaſſen, wonach den jüdiſchen Artiſten das Auftreten
in ſämmtlichen Theatern unterſagt iſt. Nur keine
Angſt, in Halle kommt ſo etwas nicht vor, das Verbot
iſt in der Stadt Moskau erlaſſen.

Ein Fingerzeig iſt es aber doch für unſere Polizei
und wenn ſie auf dieſem Gebiete auch einmal dazwiſchen
fahren wollte, dann würde ſie grotzen Dank ernten.
Das Judenweib, das auf den Namen Margot Durmont
läuft und kürzlich die knotigſten Zoten im „Apollo“
zum Vortrag brachte kann damit die ganze Jugend
verderben. Und dann im Stadtheater das „Ewig-
Weibliche“, darüber wollen wir ſchweigen, da es all
gemein heißt, das Theater bildet, demnach ſcheint das
„EwigWeibliche“ auch zu bilden aber wie!

Es geht nicht ohne Juden! Ein Handſchuhfabrikant
hat eine Partie Glace- Handſchuhe wovon das Paar
3 Mark gekoſtet hat, zum Ausverkauf geſtellt, das
Paar mit 1,50 Mk. Ein Jude witterte den Gelegen
heitskauf und handelte die Handſchuhe für billiges
Geld um ßu machen ein faines Geſchäft. Sei es, wie
es ſei, der Chriſt iſt oftmals zu faul. Wenn der
Mann ſelbſt ausverkauft hätte die Handſchuhe, Dan
hätte er ſich Kundſchaft zugezogen, ſo aber hat er ſich
ſelbſt Conkurrenz gemacht. Der Jude, nehmen wir
an, hat höchſtens 75 Pfg. pro Paar gezahlt und

Ein volles Haus hat das „Apollo Theater“
allabendlich aufzuweiſen; ein Spielplan übertrifft aber
auch den anderen was das Publikum längſt erkannt
hat. Der jetzige Spielplan wird durch die Productionen
der Socurs Devona eingeleitet, dieſer Piece folgt
die tyroler Nachtigall Mirzl von Wenzl, worauf der
Piſton-Virtuoſe regen Beifall erntet. Die Neger
Exentrics ſetzen die Lachmuskeln in Bewegung. Der
vorige Spielplan bot uns die höchſte Drefſur von
Pferden, diesmal wird aber eine ſtaunenswerthe Dreſſur
von 5 Bären vorgeführt, die zu Akrobaten ausgebildet
ſind. Bilder von verwelkten Lebemännern bietet der
Gentlemen-Carrikaturiſt. Dann kommen die Buren an
die Reihe, die dem Unabhängigen“ gehörig heimgeleuchtet
haben, weil er ihre Echtheit in unverſchämter Weiſe
in Zweifel ſetzte, ihnen und der Direction unlauteren
Wettbewerb anhängte. Trotzalledem haben die echten
Buren ihre Zugkraft nicht verloren. Mit größter
Sicherheit treten die SportBalance-Akrobaten auf.
Das ConcordiaTrio mit ſeinem Jüd in der Mitte
wird aber gut thun, bald die Zicke Zicke ſein zu laſſen
und neue Sachen herauszuſtecken, zumal ein Komiker
in dieſem Spielabſchnitt nicht zu hören iſt.

Die Centralverſammlung der an die Landwirth-
ſchaftskammern der Provinz Sachſen angeſchloſſenen
Vereine beſchloß die Errichtung eines Denkmals für
den am 19. October verſtorbenen Director der land
wirthſchaftlichen Verſuchsſtation hieſiger Univerſität
Geh. Rath Profeſſor Dr. Maercker, den Profeſſor
Dr. Delbrück aus Berlin in dieſer Verſammlung die
Gedächtnißrede hielt.

Die Stadtverordueten bewilligten nach äußerſt lebhafter
Debatte die vom Magiſtrat geforderten 41,000 Mark
für Nothſtandsarbeiten. Der Oberbürgermeiſter Staude
redete wiederholt von einem Herrn Thiele. Daraus,
daß die höflichen Schreiben mit Adolf Thiele unter
zeichnet waren, kann aber doch nicht entnommen werden,
was von dem Manne zu erwarten iſt und weſſen
Geiſtes Kind dieſer Thiele iſt. Als einfacher Dorf-
ſchullehrer hat er es bis zum Führer der rothen Garde
gebracht, warum aber den Mann ſchon im Voraus
herabwürdigend anſehen? Jſt es nicht ſchon oft
dageweſen, daß Männer aus den niederen Ständen
zu einem gewiſſen Ruhme gelangten. Wenn auch
Herr Staude vor dem Montage nicht von Entſetzen
befallen wird, ſo iſt doch vorauszuſehen, daß
die Montage ſehr ſtürmiſch werden können. Mit
Vertretern, die nur im Vollen wirthſchaften, iſt das
Volk nicht zufrieden es wird der Thiele ſchon Leben
in die Bude bringen. Bringt der Mann aber das
nicht fertig, daß das Rathhaus in einen wirklichen
Rathskeller ohne jüdiſche Prunkläden umgewandelt
wird, dann iſt er auch nicht unſer Mann.

Der Ruabbi iſt beim Schmuhl zu Gaſte, vor dem
Mittageſſen nickt er im Lehnſtuhl ein wenig ein.
Jnzwiſchen ſetzt ſich die Familie zu Tiſch. „Jakobche“,
wendet ſich jetzt der Schmuhl an ſeinen jüngſten
Sprößling, „klapper doch nicht ſo viel mit'n Löffel,
ſunſt weckſte den Rebbe auf, ehe wir hob'n aufgegeſſen
de Gans!“

Vier Juden mauſchelten am Dienſtag im „Apollo“
von einer Jdee. Sie ſtanden am Büffet, wo der
grauße Mann mit dem langen Vollbarte vier Schnäpſe
kredenzte und dabei ſagte: „Proſit, auf das Gelingen
unſerer Jdee.“ Wir ſind neugierig wie immer und
könnte der junge Herr Elkan uns die Jdee verrathen,
denn er war dabei. Er wird es aber wohl nicht thun.

Der Vaterländiſche Frauenverein könnte doch auch dem

Vorgehen der Frauen Leipzigs folgen und eine Kund-
gebung veranſtalten gegen die entſetzliche, völkerrechts
widrige Behandlung ihrer Schweſtern in Transvaal.
Allerdings iſt von dem Vorſtande in ſeiner jetzigen
Zuſammenſetzung ſo eine Forderung der Menſchlichkeit

wird ſie verkaufen pro Paar mit 2 Mark. Haißt
ä Geſchäft!

gar nicht zu erfüllen. Man ſchielt ängſtlich nach
Excellenz in z. und Excellenz weiß genau, daß ſolche

Kundgebungen in ſehr peinlich empfunden werden.
Dann wäre es ganz und gar nichts mit dem ſo heiß
erſehnten Wörtchen „von“, nach dem die liebe Freundin
Himmel und Hölle in Bewegung ſetzt. Auf eine Mit
wirkung der Halleſchen Sänger würde man außerdem
verzichten müſſen, denn eine ſolche Behandlung, wie
am 6. November, laſſen ſich Männer von Anſehen
nicht gefallen. Das iſt wohl Bedientenſeelen gegen
über, aber nicht ehrenwerthen Halleſchen Bürgern
angebracht. Das hätten die Herren aber wiſſen
müſſen, daß ſie nur als Mittel zu (lauteren
Zwecken dienten.

Der Krieg in Südafrika.
Handel und Wandel in den Boerenſtaaten.

Capſtadt. Der Handel in den beiden Boeren-
ſtaaten lag vor dem unglückſeligen Kriege zum größten
Theile in Händen von Engländern, doch hatten
Holländer und Deutſche ſich in manchen Gegenden
auch bereits achtbare Poſitionen geſchaffen und waren
auf dem beſten Wege, Dank der Abneigung der Boeren
gegen die Engländer, dieſen mit der Zeit den Rang
abzulaufen. Die Engländer vertraten vor allen Dingen
den Großhandel. Jn Durban oder Capſtadt hatten
dieſe mit vielen Millionen von Pfunden arbeitenden Firmen
ihren Hauptſitz, und unterhielten in den weſentlichſten
Punkten der Boerenrepubliken Filialen, die dort neben
einem ſchwunghaften Großhandel auch ſchon Kleinhandel
trieben. Jn ſolchen Geſchäften, welche gewöhnlich in
hochmodernen Specialhäuſern untergebracht waren,
konnte man alles nur Denkbare für Geld und gute
Worte haben; von der 20pferdigen Locomobile mit
allen daran zu hängenden landwirthſchaftlichen Maſchinen,
Pflug und Egge, Hacke und Spaten, Mauſer und
Revolver, bis herunter zu Stahlfeder und Nähnadel.

Die Preiſe waren natürlich rieſig hoch, beſonders
bei Luxusgegenſtänden, denn alle Artikel mußten von
Ueberſee und über lange Bahnſtrecken eingeführt und
dann beſonders letztere noch tüchtig verzollt werden,
aber in dem Goldlande ſpielten Preiſe gar keine Rolle,
in dem Lande, wo der geringſte Handwerker nicht
unter ein Pfund Sterling pro Tag arbeitete, und wo
Buchhalter Miniſtergehälter bezogen.

Weiter als bis in die Städte gingen die Firmen
ſelbſt nicht, ſie rüſteten aber Leute, die etwas Geld
hatten und die ein Geſchäft anfangen wollten, ſehr
gern mit Waaren aus und ſchickten ſie damit in die
entlegenen Gegenden, um ſich dort an irgend einer
mehr befahrenen Straße oder noch beſſer an einer
Kreuzung ſolcher Straßen oder gar in einem noch
entlegeneren Kaffernlande zu etabliren. Hierbei iſt der
engliſche Kaufmann durchaus nicht engherzig. Wenn
ſo ein Anfänger, der natürlich gute Referenzen haben
mußte, 300 Lſtrl. anzahlte, dann erhielt er für
3000 Lſtrl. Waaren nach der äußerſten Bahnſtation
hingeliefert, Holz und Wellblech zum Bau eines Hauſes
obendrein, und dann konnte er per Ochſenwagen weiter
ziehen bis an die gewählte Stelle, und konnte dort
ſein Glück verſuchen. Sehr oft machten ſolche Leute
denn auch prompt Pleite, wenn ſie nicht verſtanden,
mit ihren Kunden umzugehen, und dann ſah ſo ein
Großkaufmann wenig oder gar nichts von ſeinem
Eigenthume wieder, aber die Fälle, wo aus ſolchen
kleinen Anfängen in dem entwickelungsfähigen Lande
blühende Geſchäfte entſtanden, die nicht ſelten den
Grundſtock zur Anlage von Städten und Dörfern
bildeten, überwogen doch bedeutend, und dieſe Durbaner
oder Capſtädter Handlungshäuſer ſind mit der Zeit
gerade durch dieſes Ausbreitungsſyſtem ihrer Beziehungen
durch das ganze Land zu Rieſenfirmen herangewachſen.
Natürlich lag es im Jntereſſe der Firmen, ihren
Schützling ſo lange wie möglich oder gar für immer
in Abhängigkeit zu halten, oder andernfalls ſich durch
coulante Behandlung ſeine werthe Kundſchaft zu ſichern,
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und es iſt dort Mancher, der den richtigen Blick bei
der Wahl der richtigen Niederlaſſungsſtätte gehabt, und
ſich zu rühren verſtanden hat, binnen Kurzem vom
armen Teufel zum Großkaufmann geworden.

So ein Geſchäft fing gewöhnlich mit einen einſamen
Kaffernſtore an denn Kaffern ſind und bleiben in
Südafrika immer noch die beſten Kunden, weil ſie den
Werth des Geldes noch nicht zu ſchätzen wiſſen und
den Werth eines Gegenſtandes immer nach dem Grade
ihrer Begehrlichkeit bemeſſen und danach oft für die
geringſten Sachen die höchſten Preiſe bezahlen, und
nach und nach kommt ein Boerenſtore, eine Bar, einige
Logirzimmer, Ausſpann, eine Schmiede und Wagen
reparaturwerkſtatt, und von alledem iſt der Kaufmann
der Baas, dem Alles unterthan wird, von dem manchmal
die ganze Gegend abhängig iſt.

Die durch das Abbrennen von Farmen und Weg
treiben des Viehes durch die Engländer verurſachten
Verluſte treffen in vielen Fällen nicht nur die Boeren
allein, ſondern in ganz erheblichem Maße auch ſolche
größere und kleinere Handelshäuſer, die ihnen Geld
und Waaren auf Credit gegeben haben.

Der „Daily Chronicle“ ſtellt folgenden Kalender
zuſammen II. October 1899: Krieg erklärt; 1. Oct.
1900: Mr. Chamberlain ſagt in Coventry: Jeßt, da
der Krieg zu Ende iſt, hat das Volk ſich noch kaum
klar gemacht, ein wie ſchwieriger Krieg es war“;
8. October 1901: Lord Roberxts ſagt jetzt in Liverpool
„Jch wünſche ernſtlich, daß der Krieg vorüber wäre.
Ich möchte die Nation jetzt bitten, Geduld zu bewahren.“
Die Zeitung meint, Lord Roberts müſſe ſich mit Lord
Salisbury, dem Lordkanzler, auseinanderſetzen der
heute als Einziger im Lande noch glaube, der Krieg
ſei zu Ende; „es iſt nur eine Art von Kriegführung;
aber iſt das Krieg?

Aus Nah und Fern.
Bei den diesjährigen HerbſtControlverſammlungen

in Elbing wurde den Unterofficieren in Gegenwart
der Officiere in beſonderer Verſammlung ein Erlaß
des Kriegsminiſteriums vorgeleſen, der genaue Jn-
ſtructionen enthält, wie die betrunkenen Soldaten von
den Vorgeſetzten zu behandeln ſeien.

Es heißt in dem Erlaß, daß man durch Güte ver
ſuchen ſolle, die Betrunkenen zum Nachhauſegehen zu
bewegen, und nur wenn alle guten Worte nichts nützen,
von Machtmitteln Gebrauch zu machen ſei. In Der
Betrunkenheit befinde ſich der Menſch in einem ſolchen
Zuſtande der Erregung, daß er ſich der Vorſchriften
der Diseiplin und der militäriſchen Pflichten nicht
immer bewußt ſei und darum leicht zu Ausſchreitungen
und Thaten neige, die für ihn von den ſchwerſten
Folgen begleitet ſeien.

Die Danz. Ztg'“ meint, es ſei das erſte Mal,
daß dieſe Verhaltungsmaßregeln in der ControlVer
ſammlung zur Verleſung kommen und deutet weiter
an, es hänge dies vielleicht mit dem Jnſterburger
Duell zuſammen.

Wegen „Jufreizung zum Klaſſenhaß“ ſtand der be
kannte Graf Pückler wieder einmal unter Anklage. Er
ſollte in einer Rede u. A. geſagt haben: „Jſt dieſe
Verſammlung vorbei, ſo machen Sie eine Bierreiſe,
und wenn Sie einen ſchwarzgelockten Judenjüngling
treffen, ſo führen Sie ihn hinaus, und wenn der Wirth
Skandal macht, ſo ſchmeißen Sie auch ihn hinaus.
Das Anöden der Juden nützt nichts, die Kerle müſſen
mit eiſerner Fauſt angefaßt werden“. Außerdem ſoll
er ſich geäußert haben, er werde zu Hauſe Haubitzen
gegen die Juden auffahren laſſen 2c. Der Angeklagte
gab dieſe Aeußerung zu, er habe ſie aber nur ſcherz
weiſe gebraucht. Da man die Juden nicht einmal
ſcherzweiſe umbringen darf, verurtheilte das Gericht
den Grafen zu 300 Mark Geldſtrafe, worüber Jsrael
ganz glückſelig iſt.

Pem ſchwindelhaften Schuhwaarenhandel geht der Land
rath des Kreiſes Landberg a. W. im letzten Kreisblatt
ſcharf zu Leibe; er veröffentlicht folgendes Höherer
Mitteilung zufolge betreiben in neuer Zeit Jnhaber
von Wanderlagern an Schuhwaaren zum größten Nach
theile der Handwerker und kleinen Geſchäftsleute im
Regierungsbezirk Frankfurt a. O. einen ſchwunghaften
Handel mit Schuhwaaren, indem ſie durch markt-
ſchreieriſches Auftreten das Publikum an ſich zu locken
ſuchen. Die Preiſe, zu welchen die Waaren verſchleudert
werden, laſſen erſehen, daß es ſich nicht um Waaren
handeln kann, die infolge der Herſtellung in Groß
betrieben einen Preisunterſchied gegenüber der unter
anderen Betriebsverhältniſſen hergeſtellten Handwerker
wagren zeigen, ſondern daß es ſich in den vorliegenden
Fällen um Ramſchwaaren der allerübelſten Art handeln
muß, eine Waare, die feilzubieten ein ſeßhafter Handels
mann niemals wagen wurde, weil er ſich dadurch jede
feſte Kundſchaft verſcherzen müßte. Da durch derartige
unlautere Konkurrenzmacherei der Handwerkerſtand und
das kaufende Publikum beträchtlich geſchädigt werden,
erſuche ich die Herren Amtsvorſteher und Gendarmen,

und ſelbige bei Verfehlnngen gegen das Geſetz zur
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes und ander
weitige geſetzliche Beſtimmungen behufs Beſtrafung an
zuſtändiger Stelle unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen.

Geht nicht zu Juden! Jmmer und immer wieder
müſſen wir dieſe Mahnung erſchallen laſſen und die
Thatſachen beweiſen, wie recht wir haben. Ging da
wieder vor kurzem ein armes Dienſtmädchen in Thorn
zu dem dortigen Zahnarzt Dr. Grün, um ihn wegen
einer Zahnkrankheit zu Rathe zu ziehen. Dieſer famoſe
Zahndoktor narkotiſtert das Mädchen und begeht nun
in der Narkoſe einen ſchmähligen Vertrauensbruch.
Der angeborene jüdiſche Naturtrieb hat es ihm an
gethan und wird auch wohl wieder als Entſchuldigungs
grund dienen müſſen. Der Angeſchuldigte bot 70000 Mark
Caution, ihn auf freien Fuß zu belaſſen, jedoch wurde
dieſem Geſuche nicht ſtattgegeben. Das beweiſt wieder,
wie recht wir haben, wenn wir behaupten, daß die
gewohnheitsmäße Beſchimpfung der Ehre chriſtlicher
Mädchen und Frauen durch die Juden meiſt nicht ans
Tageslicht kommt, weil die Beſchimpften ſich genieren,
die ihnen angethane Schmach öffentlich kundzuthun
und auf dieſes Schamgefühl deutſcher Jungfrauen und
Frauen bauen die ſinnlichen Ebräer.

Es iſt wahrlich eine Schmach für das geſammte
deutſche Volk, daß es gedankenlos ſich diefen immer
wiederkehrenden Zuſtänden thatenlos gegenüber verhält.

Auch eine Schmach iſt es, daß die Regierung und der
Staatsanwalt hier nicht weit ſchärfer eingreift. Solche
Subjekte gehören ins Zuchthaus, ihnen gebürt für ihre

in großem Feſtzuge, begleitet von 12 Ehrenjungfrauen,
durch das Dorf geführk. Alsdann no h mehrere An
ſprachen zur weiteren Verherrlichung und ſchließlich
ein Tänzchen.

In Berlin iſt ein ſicherer Herr Jacobi, gegen den
in der Preſſe die ſchliwmſten Dinge erzählt worden
ſind, wieder als Stadtverordneter gewählt worden.
Beſagter Jacobi iſt Vertreter der Alliance Israélite
und Berlin ganz im Judenſack.

Der in Wien wegen Veruntreuungen verhaftete
Rechtsanwalt Hahn aus Küruberg ſoll eine gewaltige
Säule des dortigen Judenfreiſinns und auch ſonſt
ein „hochachtbarer Mitbürger“ geweſen ſein. Nun iſt
dieſe wackere Säule über Nacht geſtürzt. Wie grauſam!

In Samter erhängte ſich der Jude Schmul Ritzen
voller im Gefängniß, weil er gegen chriſtliche Kinder
Schweinigeleien begangen hatte.

Heſſen. Dem heſſiſchen Juſtizminiſter Fr. Dittmar,
der abſolut nicht zu bewegen iſt, Juden zu Richtern
zu ernennen, werden von der „Frkf. Ztg.“ des Löb
Sonnemann in dieſer Beziehung die bayeriſchen Centrums
führer Dr. Daller, Dr. Schädler und Lerno, die ſich
bekanntlich im bayeriſchen Finanzausſchuß ſo kräftig
für die Juden begeiſterten, als löbliche und nachahmens
werthe Vorbilder vor Augen geführt. Dieſes Malheur
haben genannte Herren reichlich verdient.

Die internationale Judenpreſee ſucht den deutſchen
Michel mit folgendem Artikel zu ſchrecken: „Eine
römiſche Depeſche der „Daily News“ meldet, daß
Unterhandlungen wegen Erneuerung des Dreibundes

geile Lüſternheit Prügelſtrafe. Deutſches Volk ermanne
dich doch endlich und erkenne die Gefahr, die dich durch
das immer weiter um ſich greifende Judenthum be-
droht, erwache doch endlich aus deinem Toleranzduſel
und ermanne dich zur That und mache eine reinliche
Scheidung. Hie Deutſchthum, hie Judenthum ſei die
Loſung. Kein deutſcher Familienvater dulde, daß eins
ſeiner Familienmitglieder mit den Juden verkehrt.
Geht in kein jüdiſches Kaufhaus, nehmt keinen jüdiſchen
Advokaten, Arzt oder dergleichen, und geht bei keinen
Juden in Stellung, denn überall drohen euch dieſelben
Gefahren. Auf, deutſches Volk, mache reinen Tiſch,
indem du dich völlig von Juden und Judengenoſſen
frei machſt und die antijüdiſchen Beſtrebungen, wie
ſie im deutſchen Volksbunde gepflegt werden, unterſtützt,
indem du dich dieſem Bunde en Corpore anſchließt.
Deutſchland den Deutſchen und nicht den Juden!

In Konitz wurde der ſeinerzeit von der füdiſchen
Miſchpoche ſchwer verdächtigte Fleiſchermeiſter Hoff
mann mit 45 von 57 Stimmen zum Stadtverordneten
gewählt. Zwei Minuten vor Schluß der Wahl kamen
noch 11 Hebräer und Judenfreunde angerückt, welche
ihre Stimmen ſämmtlich dem durch den Winterprozeß
bekannten Uhrmacher Boes gaben, ſo daß Letzterer
die Ehre hatte, 12 Judenſtimmen auf ſich zu „vereinigen“.
Jn der erſten Abtheilung iſt der Jude Nathan Cohn
hinausgeworfen worden, ſo daß nur noch zwei Juden
in der Stadtvertretung ſitzen, Dank des für die Geld
protzen zugeſchnittenen ungerechten preußiſchen Klaſſen

wahlgeſetzes.
Es iſt bedauerlich. Gegen die bekannten frechen

Aeußerungen des engliſchen Miniſters Jos Chamber-
lain werden von allen Seiten Proteſtkundgebungen
gemeldet; auch in München werden Studentenſchaft
und Kriegervereine etwas Derartiges veranſtalten.
So berechticht und begreiflich auch ſolche Kundgebungen
ſind, möchten wir ihnen jedoch alle und jede Bedeutung
abſprechen, ſo lange man in Berlin, das deutſche Volks
empfinden mißachtend, mit ausgeſuchteſter Selbſtver-
leugnung im engliſchen Fahrwaſſer dahintreibt und es
genannte Kreiſe nicht durch unabhängiges, von aller
Byzantinerei und jedem Perſonenkultus freies Auftreten
verſtehen, in den maßgebenden Kreiſen zu imponiren
und ihren Wünſchen diejenige Achtung zu verſchaffen,
wie ſie freien, unabhängigen Männern gebührt. Jn
England ſelbſt, deſſen ſind wir überzeugt, werden dieſe
Kundgebungen ſehr wenig Eindruck machen. Etwas
Anderes ware es freilich, wenn zugleich maßgebenden
Ortes in Berlin dem engliſchen Kolonialminiſter auf
die freche Schnauze geſchlagen würde. Das iſt aber,
wie die Verhältniſſe nun einmal liegen, gänzlich aus
geſchloſſen und ſo kann das deutſche Volk die Freude
erleben, daß deutſche Redakteure, die den Hunnenzug
nachChingaetwas deſpektierlich kritiſirten, eingeſperrtwerden
während Chamberlain in ſeiner ſo hervorragenden und

verantwortungsvollen Stellung die deutſchen Krieger
in der frivolſten Weiſe beleidigen und beſchimpfen darf,
ohne daß ſich die ſogenannte „Reichsregierung“ zu
muckſen getraut.

Zuviel Ehre? Jn welch überſchwänglicher Weiſe
in unſeren ländlichen Ortſchaften die Chinakämpfer
geehrt werden, davon aus dem nahen Goſeck ein
draſtiſches Beiſpiel. Dort wurde, weil jetzt der dritte
aus dem Ort ſtammende Angehörige des oſtaſiatiſchen
Expeditionskorps glücklich zurückgekehrt iſt, in der
Dorfkirche ein Dankgottesdienſt veranſtaltet, zu welchem
die drei Chinakämpfer vom Kriegerverein feierlich abgeholt
und zu beſonderen Ehrenplätzen vor dem Altar geleitet
wurden. Dann gab man ihnen ein Feſtmahl. Nachauf derartige Wanderlager-Beſitzer, wo ſie ſich wieder

zeigen ſollten, ein beſonderes Augenmerk zu richten
mittags aber wurden ſie, mit Lorbeerkränzen geſchmückt,

angeknüpft worden ſind. Die größte Schwierigkeit
läge in der Thatſache, daß Jtalien Alles aufbiete, um
vor Erneuerung des im Mai 1903 endigenden
politiſchen Bündnißvertrages, welcher zwölf Monate
vorher gekündigt oder erneuert werden müſſe günſtigere
Klauſeln in den Handelsverträgen mit den Mittelreichen,
welche im Dezember 1902 ablaufen, zu erlangen.
Deutſchland und Oeſterreich wünſchen ihrerſeits nicht,
ſolche Zugeſtändniſſe zu machen, die von ihren reſ pektiven
Agrarparteien beanſtandet werden könnten. Die italie
niſchen frankophilen Elemente verſuchen aus der Situation

Vortheile zu ziehen, um den Dreibund noch unpopulärer
zu machen Alſo damit Italien Deutſchland noch
länger für Narren hält, ſoll der deutſche Bauernſtand
geopfert werden. Kein einziger ernſthafter Politiker
iſt im herrlichen deutſchen Reiche ſo dumm, daß er
an die Vertragstreue der Jtaliener glauben würde und
nicht einſähe, daß der italieniſche Raubſtaat, der ſich
übrigens ſelber nicht helfen kann, ein unſicherer Kan
toniſt iſt und bleibt. Deutſcher Bauer, der du da
ſiehſt, was man dir Alles zu bieten wagt, wache
endlich einmal auf!

Jugsburg, 19. November. Prozeß Kueißl. Die
Geſchworenen erkannten Kneißl für ſchuldig des Mordes
an Brandmeier und der Körperverletzung mit tötlichem
Ausgange an Scheidler. Bei Rieger wurden die
Schuldfragen verneint. Der Gerichtshof erkannte
gemäß dem Antrage des Staatsanwalts bei Kneißl
auf Todesſtrafe, fünfzehnjähriges Zuchthaus und Ab
erkennung der Ehrenrechte auf Lebenszeit. Rieger
wurde freigeſprochen. Nachdem das Urtheil ver
kündet worden war, ſchrie die Mutter Kneißl's laut:
„Juſtizmörder!“ Als ſie dann weiter großen Lärm
machte, wurde ſie verhaftet.

Ein nettes Sümmchen. Bei einer außerordentlichen
Kaſſenreviſion im Berliner Rathaus, deren wir ſchon
Erwähnung gethan haben, wurde ein Kaſſenbeſtand
von „nur“ 11,6 Millionen Mark vorgefunden. Dieſer

r. niedrige Kaſſenſtand erklärt ſich daraus,
daß erſt vor kurzem die Gehälter ausgezahlt wurden
und die fälligen Steuerbeträge noch nicht eingegangen
ſind. Trotzdem fehlt es der Stadt Berlin immer an
Geld für wichtige Kulturaufgaben.

Die chronique scandaleuse in Mannheim hat
neuen Stoff erhalten. Der Verleger des General
Anzeigers, JuilleratChaſſeur (ein geborner Schweizer),
der in der hieſigen Geſellſchaft eine bedeutende Rolle
ſpielte, hat den Staub abgeſchüttelt. Er ſoll in Stern
berglerei gemacht haben.

Heim Hanu der chirurgiſchen Klinik (beim Krankenhaus
l. d. J.) in München war, wie der Preſſe eingehend
berichtet wurde, eine Koſtenüberſchreitung von etwa
40,000 Mark entſtanden, ebenſo iſt bekannt, daß das
Gemeinde Collegium am verfloſſenen Donnerſtag bei
Bewilligung der Mittel zur Deckung des Defizits beſchloß
dem Stadtbauamt den ſchärfſten Tadel auszuſprechen.

Jm Magiſtrat ſtellte Bürgermeiſter von Borſcht
eine eingehende Darſtellung für den 19. November in
Ausſicht und bemerkte dabei, das GemeindeCollegium
ſei von einer „irrigen Vorausſetzung“ ausgegangen,
da „die Akten nicht vollſtändig“ ſeien. So, ſo! Ei,
ei! Schau, ſchau!

Heſſen. Am heſſiſchen Hofe giebt es zur Zeit
allerhand „Zuwiderwärtigkeiten“. Die Großherzogin
weilt ſchon ſeit Wochen in Coburg, während der
Großherzog erſt von einer längeren Reiſe aus Italien
zurückgekehrt iſt. Alle Verſuche der hoch und höchſt
geſtellten Verwandtſchaft, eine Verſöhnung zwiſchen
Beiden herbeizuführen, ſind bisher geſcheitert. Wahr
ſcheinlich ſteht eine Eheſcheidung bevor, wofür „un-
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Beilage örer „Halleſchen Keform“.
Nr. A7. Halle a. S., den 23. November 1901. 8. Jahrgang.

überwindliche Abneigung“ und Mangel an „männlicher
Nachkommenſchaft“ als Gründe angeführt werden. So
'was kann alſo auch in den beſten Familien vorkommen.

Pie koſchere Tore (Judenbibel). Jn einem galiziſchen
Städtchen hatte ein Jude einen andern wegen Betruges
verklagt und forderte von ihm als Entſchädigung eine
gewiſſe Summe. Der Richter fragte der Beklagten,
ob er ſchwören könne, die Summe nicht ſchuldig zu
ſein und er holt die Tore hervor. Der Belklagte
leiſtete den Eid. Da ſchnellt der Kläger von ſeinem
Sitze empor und ruft: „Auf ſo 'ne Tore wird er
fünfzigmal ſchwören, ſone Schwure, das is niſcht, is
gor niſcht, das iſt eine treife Tore, warten Sie einen
Augenblick, Herr Richter, ich hole 'ne andere ne koſchere
Tore“. Ohne die Antwort des Richters abzuwarten,
ſtürzt der Kläger hinaus, eilt zu ſeinem vorgeſetzten
Kahal und holt die „koſchere Tote“. Bevor er aber
noch im Gerichtsſaal wiedererſchienen iſt, hat der
Beklagte alles geſtanden und ſich bereit erklärt, die
vom Kläger beanſpruchte Summe nebſt Koſten zahlen
zu wollen.

Wofür der Magiſtrat der deutſchen KReichshauptſtadt kein

Geld hat Die Märchenbrunnen-Anlage wird, wie ver
lautet, nicht weniger als 287 200 Mark koſten, der
HerkulesBrunnen auf dem Lützow Platze 150 000 Mark.
Geld genug iſt alſo da und auch für Dinge, die nicht
gerade als dringend nothwendig bezeichnet werden
können. Um ſo verwunderlicher iſt folgende Melduug
aus dem Rothen Hauſe: Der geſchäftsführende Vorſtand
des deutſchen Patriotenbundes zur Errichtung eines
Völkerſchlachtdenkmals bei Leipzig hat ſich an den
Magiſtrat mit der Bitte um eine jährliche Beihilfe
gewändt, damit die Fertigſtellung des Denkmals
zu ermöglichen ſei; die verfügbaren Mittel des Bundes
wären ſo ziemlich verbraucht. Jn Rückſicht, daß die
Stadt Berlin ſchon die Summe von 3000 Mark für
dieſen Zweck beigeſteuert hat, wurde beſchloſſen, den
Antrag abzulehnen Alſo für den „nackigten“ griechiſchen
Heros ſind 150 000 Mark da; für das Denkmal des
deutſchen Befreiungskampfes aber ſcheinen den Herren
3000 Mark zuviell Haben die Väter unſerer größten

Der gebrannte Moſes.
(Humoreske.)

Es ſind bereits 30 Jahre her, da ich das Gym-
naſium zu N. N. beſuchte, als ſich in dem kleinen
Kreisſtädtchen folgende Epiſode zutrug:

Unter anderen friedliebenden Bürgern hatte daſelbſt
auch ein Pferdehändler, der zugleich Geld auf Wechſel
lieh, Namens Moſes K. mit ſeiner Ehefrau Rebekka
und den dazu gehörigen Sprößlingen ihr Domizil
aufgeſchlagen. Derſelbe hatte es durch glückliche
Spekulationen und verſchiedene Machenſchaften, die
gerade nicht nobel genannt werden konnten zu einem
für die dortigen Verhältniſſe großem Vermögen gebracht,
ſo daß man ihn nur den reichen Moſes nannte.

Um dieſe Zeit kaufte ſich ein junger Mann in
dem Kreiſe an und war im Begriff, die junge Guts
herrin heimzuführen. Das Pferdematerial des Gutes
ließ viel zu wünſchen übrig und es mußten um zur
Trauung nach dem zwei Stunden entfernten Kirchdorf
zu fahren, unbedingt zwei Kutſchpferde angeſchafft
werden. Wie gewöhnlich wußte Moſes Rath und
war auch gleich bereit zu helfen, da das Gut nicht
hoch belaſtet war und die junge Frau ein anſehnliches
Sümmchen mitbrachte. Alſo Moſes fuhr nach Rußland
und brachte ein Paar flotte Rappen mit.

Für den Preis von 300 Thalern, in Wechſeln
zahlbar nach 3 Monaten zu 6 pCt. und den üblichen
Nebenſpeſen wurde man einig.

Der Beſitzer fuhr mit den Rappen nach Hauſe
und Moſes ſteckte das Wechſelchen ein. Die Rappen
gingen prächtig und Herr v. K. war mit ſeinem Kauf
zufrieden. Jedoch der hinkende Bote ſollte nachkommen.
Am nächſten Tage fing das eine Thier an zu huſten
und dann das andere.

Jnnerhalb 3 Tagen hatten ſie den ſchönſten Kropf
und nach 14 Tagen lagen beide Rappen auf Anordnung
des Kreisthierarztes erſchoſſen unter der Erde. Diagnoſe:
hochgradige Rotzkrankheit.

Herr v. K. ſetzte jetzt ſelbſtredend Himmel und
Hölle in Bewegung, um Moſes den Schaden ganz
oder doch theilweiſe tragen zu laſſen doch Alles war
vergeblich. Selbſt auf gütlichem Wege, trotz Bitten
und Vorſtellungen blieb Moſes unerbittlich, und ließ am
Fälligkeitstage den Wechſel präſentieren und Herrn v. K.

blieb nichts anderes übrig, als zu zahlen.
Nun ſann Herr v. K. auf Rache. Moſes war

jedoch ein ſchlauer Patron und ein zu gewiegter

Stadt ſchon einmal darüber nachgedacht, wie Berlin
ohne die Schlacht bei Leipzig ausſähe?

Elf jüdiſche Stadtverordnete ſind nach der „Jüd.
Preſſe“ bei den Wahlen am 6., 8. und 9. ds. Mts.
in Berlin gewählt worden, und zwar: Dr. Bernſtein,
Dr. Bütow, Dr. Friedeberg, Kommerzienrath Julius
M. Friedländer, Moritz Heilmann, Leop. Jacobi, Prof.
Leop. Landau, Bankier Nelke, Louis Sachs, Selmar
Solmitz und Dr. Weyl.

Ehre den Hraven! Jn einem kleinen Dorfe des
würtembergiſchen Schwarzwaldes kamen letzter Tage
einige Bauern zu ihrem Geiſtlichen mit der Frage, ob
man denn für die Buren nicht auch ſammle und ob
er nicht Geld in Empfang nehme. Natürlich erklärte
er ſich mit Freuden hierzu bereit, und ſiehe da, am
nächſten Sonntag nach dem Gottesdienſt kamen ſie
daher in langem Zug, ihre Gaben zu überbringen:
50 Pfg., 1 Mark, 2 Mark bis 3 Mark, oft mehrere
Glieder einer Familie, jedes für ſich ſelbſt ſteuernd.
Ueber 60 Mark kamen ſo von den paar hundert
Bewohnern zuſammen, alles lediglich aus freiem, eigenem
Drang des Mitleids. Ehre den Braven! mögen
ſie viele Nachfolger finden, auch in anderen Ländern
und Ständen!

Dreyfus in den Waarenhäuſern.
Dreyfus heute angekommen!“

„Kapitän Alfred

minderwerthige Reklamebuch für den „Märtyrer der
Teufelsinſel“, deſſen Ladenpreis 3 Mark beträgt, vom
Waarenhaus R. Schmoller Co. in Nürnberg für
42 Pfennige angebbten. Vor einiger Zeit annoncierte
das Wagarenhaus A. Wertheim in Berlin dasſelbe
Buch für 50 Pfennige. Es muß alſo ſelbſt in jüdiſchen
Kreiſen keine Abnehmer mehr finden, ſonſt würde doch
nicht ſo damit geſchleudert werden.

Jn Preußen werden nun auch die Jandbrieſträger
bewaffnet; ſie bekommen für ihre Beſtellgänge ein
Infanterie Seitengewehr umgeſchnallt. Und das ſoll
Räubern imponiren?

IAchtundfünfzig jüdiſche Gardiſten wurden am
Donnerstag, in der Synagoge in der Oranienburger-

Unter dieſer Ueberſchrift
wird, wie der „Konfektionär“ mittheilt, das bekannte

ſtraße durch den Rabbiner Dr. Blumenthal auf die
Vereidigung vorbereitet, 46 Einjährig Freiwillige und
12 Gezogene. Von den Einjährig-Freiwilligen dienen
11 bei der Artillerie, 7 bei der Eiſenbahnbrigade und
4 bei der Kavallerie, 1 beim Telegraphen Bataillon.
Von den Gezogenen ſtehen 2 bei der Artillerie, die
übrigen bei der Junfanterie. Da man den Einjährigen
den Eintritt bei der Garde nicht wohl verwehren kann,
geben dieſe Zahlen noch ein ganz falſches Bild der
„Juden als Gardiſten“. Aber ſelbſt wenn man die
46 Einjährigen mitrechnet, ergiebt ſich, daß die Juden
bei der Garde viel weiter unter dem Prozenſatz der
Einwohnerzahl ſtehen, als gewöhnlich angenommen
wird: es ſind kaum ein Fünftel ſo viel Juden Gardiſten,
als es nach der Kopfzahl ſein müßten.

Eiuen kläglichen 3uſammenbruch erfuhren, wie „Schuh
und Leder“ mittheilt, die unſoliden Manipulationen
des unter dem Namen „Deutſche Coquelline-Werke“
für ſein Schuhputzmittel eine ungeheure Reklame ent
faltenden Kaufmannes Martin Regenſteiner, der vor
kurzer Zeit von München nach Berlin überſiedelt war.
Außer dieſem Putzmittel hatte Regenſteiner ſich ein
SchuhEngrosGeſchäft derart eingerichtet, daß er von
Fabrikanten, angeblich „gegen Kaſſe“, große Poſten
Waare kaufte, die er dann ſofort weit unter dem Ein
kanfspreis verſchleuder.e. Auf Antrag der Geſchädigten
iſt Regenſteiner, der an die Bezahlung nicht einmal
der erſten Rechnungen dachte, verhaftet worden.

Judenverfolgung.
Jn Wien iſt der Kommis Armin Ehrenfeld

aus Samaria wegen Heirathsſchwindeleien verhaftet
worden. Er hat einer dummen, ſchon ziemlich ange
jahrten Gans 4000 Kronen herausgelockt und ſie
dann mittel- und liebelos in Ofen-Peſt ſitzen laſſen.

Dauernd von der Berliner Börſe verwieſen wurde der
Bankier Emil Epſtein von dem Ehrengericht wegen
Erhebung des Differenzeinwandes gegenüber einem
ſeiner Kunden. Wie Epſtein behauptet, habe ihn die

Geſchäftsmann ſo daß er ihm lange Zeit nichts an
flicken konnte.

Mittlerweile waren 5 Jahre vergangen, das Pferde
material des Gutes hatte ſich bedeutend gehoben und
beſaß Herr v. K. unter anderen jungen Pferden eine
prachtvoll gebaute 3 jährige Schimmelſtute, welche er
öfters zum Reiten nach der Stadt benutzte. Trotzdem,
daß dieſelbe das ſchönſte Thier bei der Anſetzung der
Remonten war, wurde ſie jedoch zurückgeſetzt, da ſie
Anlagen zum Star aufwies, Auf dieſe Schimmelſtute
hatte es Moſes abgeſehen und hatte jedenfalls auch
ſchon einen Abnehmer für dieſelbe. Jemehr Moſes
drängte, in den Beſitz des Thieres zu kommen, deſto
feſter blieb Herr v. K. bei dem geforderten Preis von
500 Thaler ſtehen.

Eines Tages erhielt der Gutsbeſitzer einen Brief
von Moſes, daß, wenn der Herr Baron zum nächſten
Kreistage in die Stadt käme, er mit aufs Gut hinaus-
fahren würde, um den Schimmel abzuholen; über den
Preis würden ſie ſich ſchon einigen. Daß Herr v. K.
es nicht vergeſſen hatte, daß er von ihm (Moſes) mit
den beiden Rappen ſo übers Ohr gehauen wurde,
daran dachte er gar nicht mehr und freute fich bereits
über das bevorſtehende Geſchäft.

Es war zur Zeit der Heuernte und Herr v. K.
befand ſich am Nachmittage vor dem Kreistage auf
den Wieſen und beaufſichtigte das Hineinfahren.

Plötzlich bemerkte er zu ſeinen Füßen eine Ringel
natter, die ſich ſonnte und hin und wieder nach einer
Fliege haſchte. Nachdem er eine geraume Zeit dem
Spiele dieſes harmloſen Thierchens zugeſchaut hatte,
kam er auf eine köſtliche Jdee. Mit den Worten:
„Na, dem Moſes werde ich einen heilloſen Schreck
einjagen“, zog er ſein Taſchentuch hervor, nahm von
der zunächſt ſtehenden Käbſe eine Hand voll Heu,
ergriff damit das Thierchen, band Heu nebſt Schlange
in ſein Taſchentuch und ſchlug den Heimweg ein.

Jm Herrenhauſe angekommen, ließ er ſich einen
Deckelkorb geben und ſetzte die Natter mit dem Heu in
denſelben. Darauf ließ er ſeinen Kutſcher rufen, der
ſchon bei ſeinem Vater als ſolcher fungirt und ihm die
Anfangsgründe des Reitens und Fahrens gelehrt hatte
und machte denſelben mit nachſtehendem Plane bekannt:

„Du weißt Franz,“ begann der Baron, „daß wir
morgen zum Kreistag fahren müſſen und daß der
Moſes den Schimmel kaufen will zu dieſem Zwecke
will er, wie er mir geſchrieben hat, mit uns zurück

weißt Du doch noch, daß er mich mit den beiden
Schwarzen um 300 Thaler geprellt, und Dir
Dein Renomee als Pferdekenner in der ganzen
Umgegend verdorben hat.“ „Den Kerl ſoll der Deubel
holen und für die 14 Nächte, die ich mit die Krappen
et habe möchte ich den Juden windelweich
jauen“.

„Alſo höre Franz! Morgen früh nimmſt Du den Wagen
mit demStrohgeflecht; nimmſt etwas Heu hinein und packſt
die Kruken und Flaſchen die Dir meine Frau mit-
giebt, in dasſelbe zwiſchen Vorder und Hinterſitz. Jch
ſitze nämlich mit Moſes vorne und fahre ſelber. Hier
in dieſem Korb iſt eine Ringelnatter, die nehmen wir
auch mit. Ferner verſiehſt Du Dich mit einer langen
Nähnadel, die durch das Strohgeflecht reicht. Wenn
wir dann wieder auf unſerem Grund und Boden ſind,
ſtichſt Du den Moſes ganz wenig in das Geſäß; nach
zwei Minuten etwas ſtärker. Darauf nimmſt Du die
Natter aus dem Korbe und läßt ſie über die Rücklehne
zwiſchen uns fallen und ſtichſt dann noch etwas ſtärker;
mußt aber vorſichtig ſein, damit er nichts merkt.
Jedenfalls wird er ſich dann umdrehen und wenn er
die Schlange erblickt, ſicher glauben, daß er von ihr
gebiſſen und mithin vergiftet iſt. Die Angſt, die er
dann ausſteht, gönne ich keinem Hund und ſoll uns
dieſelbe für mein ſchönes Geld und unſeren Aerger
entſchädigen.“

Nachdem der Kreistag geſchloſſen, alle Beſorgungen
gemacht waren und Herr v. K. zu Mittag geſpeiſt
hatte, fand ſich auch Moſes mit ſeinem Knechte, der
einen Sattel trug, in der Ausſpannung ein und die
Reiſe konnte losgehen. Zu Anfang ging alles gut,
Moſes war luſtig und zu allerhand Schnurren aufgelegt
gab ſogar dem Kutſcher einige Zigarren, wovon
ſich derſelbe eine mit Erlaubniß ſeines Herrn anſteckte.
Doch wie Alles zu Ende geht, ſo auch die Fahrt und
es ſchimmerte ſchon das rothe Dach des Herrenhauſes,
durch die Bäume, als Franz mit ganz vergnügtem
Geſicht und vor Freude leuchtenden Augen einen
Gegenſtand aus der Bruſttaſche holte, welchen, nachdem
die Papierhülle entfernt, jeder vernünftige Menſch für
eine Packnadel und nicht für eine lange Nähnadel
anſehen mußte. Mit wahrem Wohlbehagen prüfte er
die Spitze und näherte dieſelbe dem Vorderſitz, wo er
die Verlängerung von Moſes Rücken vermuthete. Langſam
führte er dieſelbe durch das Strohgeflecht; dann ein
kurzer Stoß und ein Au und Aufſpringen von Moſes

fahren und dann ihn ſelbſt nach Hauſe reiten. Ferner war eins.



Noth hierzu gedrängt. Das Ehrengericht war indes
der Meinung, daß die Handlungsweiſe trotzdem einen
ſchweren Vorſtoß gegen die kaufmänniſche Ehre bedeutet.
Dieſe Auffaſſung wurde, wie das „B. T.“ erfährt,
auch von dem Staatskommiſſar betont.

Heidelberg. Der hieſigen national jüdiſchen
Studentenverbindung „Badenia“ entzog der Senat die
Erlaubniß des Farbentragens.

S Wernigerode. [Die jüdiſche Gemeinde beabſichtigt,
ihre Synagoge von Derenburg nach hier zu verlegen
Derenburg wies früher, ſo lange den Jsraeliten die
Niederlaſſung in der Grafſchaft Wernigerode und im
Herzogthum Braunſchweig nicht geſtattet war eine
verhältnißmäßig ſtarke jüdiſche Bevölkerung auf.
Jetzt wohnen dort uur noch wenige Juden, in der
Stadt Wernigerode dagegen (nach der letzten Volks
zählung) 28, zuſammen in der Grafſchaft 45.

S Jn Wien hat die Getreidefirma Schmul Gelb die
„Pleite“ angeſagt; ſie hat ſich verſpekulirt.

Die Firma Feonhard Cirtz in Köln hatte den
Schuhmachermeiſter Krüger in Elberfeld verklagt, weil
derſelbe in einer antiſemitiſchen Verſammlung geſagt
hatte, einem Mädchen, das in genannter Firma um
Beſchäftigung als Verkäuferin nachſuchte, ſei ein
Monatslohn von 30 Mk. geboten, und als es meinte,
davon könne man doch nicht leben, erklärt worden,
ſie könne ſich ja nach 9 Uhr Abends noch was ver
dienen. Jn allen drei Jnſtanzen wurde Tietz abgewieſen,
weil das Gericht den Wahrheitsbeweis für geführt
erachtete. Grauſame Judenverfolgung

Kommerzienrath Anton Wolff, der ehenmalige Jnhaber
der Bankfirma Hirſchfeld und Wolff, der im Jahre
1892 zu einer zehnjährigen Gefängnißſtrafe wegen
Unterſchlagungen, Urkundenfälſchungen und Betrugs
fällen verurtheilt worden war, iſt geſtern früh, im
Alter von 70 Jahren, in der Strafanſtalt zu Plötzenſee
geſtorben ein Herzſchlag hat ſeinem Leben, zwei
Monate bevor ſeine Entlaſſung aus dem Gefängniß
erfolgen ſollte, ein Ende gemacht, nachdem er bereits
mehr als neun Jahre ſeiner Strafe abgebüßt hatte.

Das Amtsgericht Ellwangen erläßt folgende
Bekanntmachung: Namensänderng: Dem Geſuche des
Kaufmans Abraham Roſenthal in München um
Aenderung ſeines Vornamens Abraham in Albert iſt
durch Beſchluß vom Heutigen entſprochen worden.

Jn Hrünn wurde der Buchhändler Jakob
Theumann aus Jeruſalem wegen betrügeriſcher Crida

verhaftet. Judenverfolgung!
s Jn der Judenpreſſe lieſt man Rechtsanwalt Dr.

Cohen in Hof iſt von der Anklage eines Sittlichkeits
verbrechens freigeſprochen worden. Dieſe auffallende,
des üblichen Seitenhiebes auf „antiſemitiſche Ver
leumdungen“ entbehrende Kürze veranlaßt uns, aus
den Urtheilsgründen folgende intereſſante Stellen her
vorzuheben Seine (Cohens) Handlungsweiſe ſtelle ſeine
Glaubwürdigkeit ſehr in Zweifel trotz dem beſtehenden

dringenden Verdacht reichen die Gründe zur Ver
urtheilung jedoch nicht aus, denn der Hauptbelaſtungs-
zeuge, ein noch nicht 14 Jahre alter Schreiber, der
Cohen Anfangs in 4 bis Fällen beſchuldigt hatte,
unzüchtige Handlungen an ihm vorgenommen zu haben,
gab in der Vorunterſuchung nur noch 4 Fälle zu,
während er in der Donnerſtagsverhandlung vorgiebt,
nur ſich mit voller Beſtimmtheit auf nur mehr Fälle erinnern
zu können. Auf Grund dieſer abweichenden Ausſagen des
alleinigen Augenzeugen wird ausgeführt, daß die Gründe
zur Verurtheilung nach 9 176 Abſ. 3 nicht ausreichend
ſein dürften und der Angeklagte deshalb freizuſprechen ſei.

äroppau. Die Polizei verhalftete hier den ehe
maligen Schauſpieler Schleſinger, welcher im letzten
Frühjahre in Wien, Breslau, Leipzig, Görlitz und Prag
ſich bei Antiquitätenhändlern als Muſeumsdirektor aus
gegeben, und dabei Diebſtähle ausgeführt hatte.

4 Jn Würzburg hat ſich der jüdiſche Reiſende
Sternberger mittelſt Piſtaule direkt in Abrahams
Schooß befördert.

Unter dem Verdachte des Betruges verhaftet wurde der

Kaufmann Martin Regenſteiner, der Neue Friedrich
ſtraße 36 einen Waarenladen beſitzt und zwei Ange-
ſtellte beſchäftigt. Er wußte ſich in den Ruf eines
kapitalkräftigen Geſchäftsmannes zu bringen, und ſo
wurde es ihm nicht ſchwer, von den verſchiedenſten
Seiten große Poſten Waaren zu erhalten, die er mit
Accepten bezahlte und kurz nach Empfang verſchleuderte.

Regenſteiner bot auch ſeit einiger Zeit einen Gebrauchs
artikel „Coqueline“ aus, den er jedoch garnicht auf
Lager hatte. Seinen Angeſtellten kam das Treiben
ihres Prinzipals ſeltſam vor, ſie erſtatteten Anzeige
bei der Kriminalpolizei, worauf die Verhaftung erfolgte.

Grauſame Judenverfolgung.
(Gegen den übermäßigen Zudrang jüdiſcher Mit

bürger) zur juriſtiſchen Laufbahn richtet ſich ein Antrag
den Dr. Heim und Gen. im Finanzausſchuß des
bayeriſchen Landtags ſtellten. Danach wird die Kammer
erſucht zu beſchließen, es ſei die Staatsregierung zu
erſuchen, in der Juſtizverwaltung Jsraeliten nur in
einer Zahl anzuſtellen, die dem Verhältniß der
Jsraeliten zur Geſammtbevölkerung entſpricht.
Antrag dürfte demnächſt zur Berathung gelangen.
Jm preußiſchen Landtag hatte man ſich während der
letzten Tagung mit derſelben Sache beſchäftigt.

S Jn Ofen-peſt hat der Hebräer Moritz Weinberger,
auch Vaſſa genannt die Juden dürfen zur beſſeren
Ausdehnung ihrer Gaunereien mehrere Namen führen.

15,000 Kronen unterſchlagen und iſt flüchtig ge
gangen, er dürfte ſich nach Müncheu gewandt haben,
wo er vor allen „üblen Nachreden“ ſicher iſt.

8 Konkursansverkanf und Jude. Die Jüdin Bianka
Feld in Charlottenburg hat ein Wäſchegeſchäft ver
bunden mit Baumwollwaaren c. Jm Nebenhauſe
wohnt der Louis Feld, der handelt mit ebenſolchen
Sachen, aber hat gemacht Pleite. Bianka kauft die

Der

Maſſe und nun gehts los. An die Schaufenſter vons
Lokal des Louis Feld hat angebracht Bianke Zettel
worauf gedruckt ſteht: Bekanntmachung. Die zur Louis
Feld'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waarenlager habe
ich von dem durch das Königliche Amtsgericht zu
Charlottenburg beſtallten Konkursmaſſenverwalter Herrn
W. Goedel jun. käuflich erſtanden. Sämmtliche
Wagrenbeſtänd in Kleiderſtoffen, Leinen, Woll und
Baumwollwaaren, fertiger Wäſche, Strümpfen, Trico
tagen, Stepp, Bett und Tiſchdecken gelangen, ver
bunden mit anderen Waaren werktäglich von 9 bis
1 Uhr mittags undvon 3 bis 8 Uhr abends zu eigenen
feſtgeſetzten Taxpreiſen zum Totalausverkauf. Gas-
und Ladeneinrichtung ſind ebenfalls billig zu verkaufen.
Nun ſoll Frau Bianka bereits vorher andere Waaren
in das Concurslokal geſchafft haben und der unlautere
Wettbewerb war fertig. Wie das alle Juden machen,
ſo hatte die ſchlaue Bianka dem ConkursmaſſenAus-
verkaufe auch Waaren zugeführt, die ſie vorher garnicht
in ihrem Geſchäfte feilgeboten hat. Bei ſolcher
„günſtigen“ Gelegenheit wird gewöhnlich die ganze
Judenſchaft im Orte ihre Ladenhüter los. Bianka
aber muß nun die Bezeichnung „Konkursmaſſe“ aus
ihren Plakaten entfernen oder für jeden Uebertretungsfall
100 Mk. blechen. Unerhörte Judenverfolgung!

Ausland.
8 Oeſterreich. Zu der Verhandlung gegen den

jüdiſchen Ritter v. Ofenheim wegen Forderung zum
Zweikampf trägt das Wiener „D. Volksblatt“ nach,
daß ein weißbehandſchuhter Diener Ofenheim's an der
Thür des Gerichtsſaales die Honeurs machte. Da
kann es für Hrn. Ofenheim auch luſtige Tage in
Daniels Löwengrube geben, in der er durch Machtſpruch
der „Gewaltmenſchen“ einen Monat brummen muß.

8 Ofenheim eontra Lueger. Der jüdiſche Advokat
Ritter von Ofenheim wurde wegen Herausforderung
des Bürgermeiſters Dr. Lueger und des Bürgermeiſter
Stellvertreters Neumayer zum Zweikampfe zu einem
Monat einfachen Kerkers verurtheilt. Ofenheim hat
die Nichtigkeitsbeſchwerde angemeldet.

8 Jtalien. Wie weiſe Frauen künden, iſt Königin
Helene ſeit drei Monaten wieder guter Dinge.
Hoffentlich wird's dieſes Mal ein Bub.

8 England. Eine Anzahl Offiziere erklären ſich
mit dem abgetackelten General Buller ſolidariſch und
wollen ihren Abſchied nehmen. Alſo ein Offiziersſtreik!

8 Aus Südafrika kommt die erfreuliche Kunde, daß
der kühne Dewet, den die Engländer ſchon ſo oft todt
geſagt haben, noch am Leben iſt und an der Spitze
ſeiner Freiſtaatsburen wieder mit neuen Operationen
begonnen hat. Der Nachfolger Kitcheners, General
Hamilton, kommtalſo gerade recht, um miteiner ordentlichen

Tracht Prügel in ſein neues Amt eingeführt zu werden

„Nanu Moſes, was iſt Jhnen“, war die gelaſſene
Frage des Barons. „Au wai, muß hier ſein etwas
im Geſäß, das mich hat gepiekt.“

Nachdem eine gründliche Unterſuchung des Sitzes
von Moſes ſelber angeſtellt und nichts Verdächtiges
gefunden war, ſetzte er ſich ſchimpfend wieder nieder
und man fuhr weiter. Als er kaum Platz genommen
hatte, ſchritt der Kutſcher zum zweiten Akt und die
verbeſſerte Auflage nahm ihrem Anfang. Da der
zweite Stoß noch ſtärker geführt werden ſollte, zog
Franz ſeinen Handſchuh auf, da er bei dem erſten
Stich mit dem ſtumpfen Ende der Nadel ſich die Hand
verletzt hatte. Als Moſes kaum ſeine Schmerzen ver-
biſſen hatte, und die Unterhaltung wieder in Fluß
war, führte Franz den zweiten Skoß. Wie von einer
Tarantel geſtochen, fuhr Moſes in die Höhe, ſchrie
und lamentierte, indem er ſich den wunden Theil
beſtändig rieb, daß man ihm nach dem Leben trachte
und dergleichen und wollte abgeſetzt werden. Nach
vielem Zureden ließ er ſich bewegen, weiterzufahren,
nachdem man ihm zwei Pferdedecken untergelegt hatte,
und erklärte jetzt auf Befragen des Barons, daß er
gut ſitze. Nun war für Franz der Augenblick gekommen,
den ſchwierigſten Theil ſeines Auftrages auszuführen.
Jedoch mit der Geſchicklichkeit eines Jongleurs praktizierteZreref
er die Schlange zwiſchen die beiden Herren und dem
nämlichen Augenblicke machte die Nadel wiederum,
jedoch in kräftiger Weiſe, die Bekanntſchaft mit in dem
Fleiſchtheile Moſes. Mit einem Fluch fuhr er in die
Höhe und ſeine Augen nach dem Sitze, da er Unrecht
witterte. Doch wer beſchreibt ſeinen Schrecken als er
auf dem Geſäß die Natter erblickt, deren kleine Zunge
ausgeſtreckt hin und her ſpielt. Mit einem Satze, der
jedem Ballettänzer alle Ehre gemacht hätte, ſprang er
vom Wagen und ſchrie beſtändig: „Au waih! Gott
der Gerechte, ich bin von einer Schlange gebiſſen und
muß jetzt ſterben.“ Jnzwiſchen war auch der Baron
auf der anderen Seite des Wagens, einen gewaltigen
Schrecken heuchelnd, abgeſprungen, indem er rief:
„Franz, wirf die. Beſtie mit dem Peitſchenſtiel vom
Wagen.“ Jn einem weitem Bogen flog das Reptil
in den Chauſſeegraben.

Mittlerweile ſtand der Wagen und auch der Kutſcher
ſtieg ab und begab ſich mit ſeinem Herrn zu dem

fühle ſchon das Gift in allen Gliedern, ich glaub', es
ſteigt mir ſchon zum Herzen.“

Herrn v. K. that der Moſes ſchon leid, jedoch der
Kutſcher war unerbittlich und ſtellte dem Moſes anheim,
entweder zu ſterben oder die Wunden müßten ſofort
ausgebrannt werden. Moſes entſchloß ſich zu der
letzteren Prozedur und Franz brannte Moſes mit der
von ihm geſpendeten Zigarre unter hölliſchem Geſchrei
auf offener Landſtraße die Wunden aus.

Darauf ſetzte man ſich wieder in den Wagen und
im ſchärfſten Trabe ging es nach dem Gutshofe,
während Moſes weniger vor Schmerzen als vor Angſt,
daß er ſterben müſſe, beſtändig jammerte.

Für Franz war die Angſt des Moſes und ſein
Gejammere ein wahres Gaudium und machte ihn dadurch
noch mehr bange, daß er ihm angelegentlich ans Herz
legte, ſofort zur Stadt zurückzukehren, zum Arzt zu
gehen und ſich ein Gegenmittel gegen den Biß geben
zu laſſen, da möglicherweiſe noch nicht alles Gift aus
der Wunde entfernt ſei. Damit war Moſes natürlich
gleich einverſtanden und forderte von dem Baron
Fuhrwerk, um zur Stadt zu fahren. Jedoch konnte
ihm damit nicht gedient werden, da ſämmtliche Ge-
ſpanne beim Heufahren beſchäftigt und ſchon zu er
müdet waren, um die Hin und Rücktour von insge-
ſammt 6 Meilen noch leiſten zu können.

„Jhm ſtände jedoch der Schimmel zur Verfügung,“
erwiderte Herr v. K., „wenn er den geforderten Preis
von 500 Thalern zahlen wolle, dann käme er auch
ſchneller zur Stadt“. Zuerſt wollte er noch handeln,
jedoch auf die Warnung des Kutſchers, daß das Gift,
je ſpäter er zum Arzt käme, deſto mehr wirken könne,
zahlte er den geforderten Preis; Franz ſattelte den
Schimmel und in den Steigbügeln ſtehend, ſprengte
Moſes im ſtärkſten Galopp vom Hofe. Jedoch war
es ihm nicht möglich, die ganze Tour in den Steig
bügeln ſtehend zurückzulegen und mußte er zu allen
Reitkünſten ſeine Zuflucht nehmen, denn ſitzen konnte
er nicht.

Als wir um 6 Uhr nach Beendigung des Turn
unterrichtes nach Hauſe gingen, das Gymnaſium liegt
am äußerſten Ende der Stadt, ſahen wir auf der
Chauſſee, wie wir glaubten ein herrenloſes Pferd heran

jammernden Moſes. „Gott, Du Gerechter“, jammerte jagen. Jedoch entdeckten wir auch bald den Reiter,

Moſes beſtändig, „muß ich denn wirklich ſterben, ich der auf den Hals des Thieres liegend und denſelben
umfatzt haltend, an uns heranſprengt. Zuerſt waren
wir der Meinung, daß der Reiter über den Schimmel
die Macht verloren hätte; jedoch als wir Moſes er
kannten, glaubte ein Jeder, er wäre verrückt geworden
und wir Jungens folgten als wilde Jagd hinterdrein.

So ging es bis zum Marktplatz, woſelbſt ſchon
der Schimmel vor dem Hauſe des Arztes gehalten
wurde. Kurz darauf kam auch Moſes ſehr bleich und
hinkend aus dem Hausflur heraus und begab ſich, da
der einzige Arzt aufs Land geholt war, ſchräg über
den Marktplatz zum Barbier. Wir Jungens und
faſt ganz N. N. folgten ihm nvch, denn wie ein Lauf
feuer hatte ſich die Nachricht verbreitet und belagerten
förmlich den Laden.

Zuerſt war es mäuschenſtill. Plötzlich trat der
Meiſter vor die Thüre und holte ſich zwei handfeſte
Männer aus der Menge heraus, die mit ihm in den
Laden verſchwanden. Kurz darauf drang aus der
Barbierſtube ein Gebrüll, welches über den ganzen
Marktplatz zu hören war, denn der Meiſter hielt es
für nöthig, die friſchen Wunden mit Höllenſtein kräftig
auszubeizen, damit auch ja alles Gift herauskäme.

Als nach ſeinem Gutdünken die Prozedur gründlich
beſorgt war, wurde Moſes von den beiden ſtarken
Männern nach ſeiner Behaufung geführt, denn allein
zu gehen, vermochte er nicht; woſelbſt ihn ſeine Frau
der ſchon die Nachricht überbracht war, mit folgenden
Worten empfing: „Mauſechen, was iſt mit Dir ge
ſchehen, was haben ſie Dir gemacht?“ „Ach Rebeckche,
ich bin total vergiftet, eine wilde Schlange hat mich
gebiſſen, ich ſpür das Gift ſchon in alle Knochen.“
„Was haſt Du auch zu fahren aufs Land, wo's ſolche
wilden Fiecher giebt,“ eiferte Frau Rebekka.

Das Ergebniß dieſes Pferdekaufs war, daß Moſes
vierzehn Tage auf dem Bauche liegen mußte. Doch
hat ihm der Schlangenbiß nicht geſchadet; denn er er
reichte ein Alter von 68 Jahren. Jedoch hatte er
geſchworen, niemehr über Land zu fahren und hat
ſeinen Schwur auch gehalten, desgleichen hat er nie
mehr einen Schimmel gekauft.

Und noch heutzutage iſt in dem Städtchen die
Redensart gang und gäbe, wenn ein Geſchäftsmann
überall handelt, „der muß gebrannt werden



Offene Stellen aller Berufszweige,
Die geehrten Herren Chefs werden hötlichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der Hallesvh en

Reform“ zuzusenden.

Kaufleute

Wir machen bekannt,
Offertenbriefe nur von Abonnenten he
förcern, welohen 20 Pfg. in Marken
beigefügt sinch. Für Gelegenheitsleser
bemühen wir uns nicht.

cass Wir

Lagerhalter verh. cautf. Oonsum-
Verein Gross-Ottersleben.

Reisencden. Landesprod.- Drogen-
Farben-engr. z. I. Jan. Baudorff
Winter, Magdeburg.

Fortreoter Leipzig sofort. Hilde-
brandsche Mühlenwerke in Böllberg
b. Halle a. S.

Tagerist per II. für Sack- und
Planengesch. Schumann Krienitz,
Magdeburg.

Buchnaſter u. Correspondent. Off.
mit Anspr. und Bild. Mechanische
Preibriemenweberei Gustav Kun2,
A. G. Treuen S.

Mann für Gorresp. und Buch-
haltung aus d. Feld- u. BEisenbabn-
branche W. 2420. Expd. d. BI. (B).

Tagerist (Getreidegesch.) I. Jan.
Off. sub. Postfach 24, Halberstadt.

Reſsencder. Müblenbein Nagel,
Seifenfabrik, Zerbst.

Landwirthe.

Förster, Jäger und Gärtner

Inspector verh. (Pabrikwirthsch.)
Off. R. F. 277. Exp. der Magdeb.
Zeitung.

J. Verwalter, Iedig 900 1000 A.
Gehalt. Off. O. B. 276 Bxp. der
Zeitung.

Gärtner verb. 1. Jan.
Pammin b. Arnswalde Nm.

Gärtner, verh., u. verh. ſStellmacher
2. 2. April. Dom. Gingenwalde bei
Batzlow.

Amtssekretär u. Rechnungsführer
pr. 1. Jan. gesucht. Meldungen an
Dom. Köstin b. Grambow, (Stettin).

Rechnungsführer pr. Neujahr ges.
Meldg. mit Zeugnissabschriften und
Gehaltsansprüch. an Burggräflich zu
Dohna'sches Rentamt Mallmitz.

Juche pr. Neujahr resp. 1. April
1902 einen jüng., energ, Wirthschafts-
Statthalter. Spätere Verheirathung
gestattet. Off. mit Zeugnisabschr.
und Angab. d. Gehaltsansprüche an
Gutsver waltung Mellen b. Lenzen a.
Elbe

Domäne

Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!
l. Verwalter a. Ritterg. Reimsdorf j

Landsberg. Bez. Halle z. 1 Jan.
I. Electro Ingenieur als Lehrer.

Direction der Reformwerkmeister-
schule, Apolda, Thüringen.

Beamte, Werkführer und

Gehilfen.

Büreauvorsteher I. Jan. Rechts-
ünwälte Dr. Böhme Dr. Baum,
Dresden, Seestrasse 4.

Stahiformermeister. Otto Grus on
Co., Buckau. M.
Meister im allgem. Maschinenbau

erf. Jahn Commanditgesellschaft,
Arnswalde.

Platzmeister f. uns. Alteisen- und
Metallgeschäſt. Weisskopf K Co.,
B. -Rittershausen.

Rechnungsführer und Amtssekretär
2. 1. Jan. f. Gut von 4000 Morgen.
Off. u. O. 973. Hxpd. d. Ztg.

Wirth z. Bewirthsch. e. Restaurants
mit 230 Hectoliter Bierumsatz. H.
Quendt Dampfbierbranerei, Salz-
wedel.

Locomotivführer, Herdwig, Ingen.,
Bahnbau, Reutlingen-Gönnvingen.

Stellmacher, verh., m. sämmtlichen
landwirthschaftl. Maschinen vertraut.
p. I. Januar Gebhardt, Ruhnen bei
Frankfurt a. O.

Oberkellner, Sprachk. erw. Bew.
m. Anspr. W. 56 Haasenstein Vogler,
Eisleben.

Herrsch. Kutscher, Zuckerfabrik,
Trotha.

Verheir. Kutscher, ein Stellmacher,
einen Schmiecl. Baron v. Dyherrn,
Schloss Herzogswalda, Schlesien.

Braumeister, verh., f. Kleine oberg.
Brauerei. Heinrich Velke, Brauerei-
besitzer, Loburg.

Müller (Steinschärfen, Holzarbeit),
Dampfmahlmühle Magdeburg-Suden-
burg.

Weibliche.

Köchin 2. 1. Jan. Frau Director
Graessner, Stassfurt, Bahnhofstr. 21.

Maschinenmeister Zuckerfabrik,
Hirschfeld (Ostpreusseu).

Feſcver Walter auf Dom. Grossen-
ehrich, Thür., 2. 1. Jan. (Ansprüche)
Oberamtmann O. Nickel.

Heizungs Ingenieur. Metallwerke
Bruno Sehramm, G. m. b. H.
Ilversgehofen- Erfurt.

I. Maclchen, welch. Kochen Kkann,
als Stütze. Wwe. Paul, Bahnhofs-
wirthschaft, Mansfeld.

Köchin zum I. Januar. Frau von
Sommerfeld, Blankenburg a. H.

gaxantiert feder- und daunendicht, füllferktige und vom Skück, in reichhaltigſter

Auswahl, zu äußerſt billigen feſten Vreiſen.

Parkir große 2 Meter lange Hetthezüge mit 2 Kiſen

nux 3 k. 25 Bktg., ſonſt 4,50 k. empftehlt

Gustav Jahme, Poststr, 18, Größtes Betten Special Geſchäft am Platze.

Gelegenheitskänfr
für WNeihnachtsgeschenke

sich eignench empfiehlt

in woll. Kleicerstoffen

Seicenstoffen, fertigen Kleidern

Morgenröcken, Blousen,

bostüm-Röcken

C. A. Boegelſack
Große Ulrichſtraße 18.

Mein diesjähriger

Weihnachtsausyerkauf

Tischzeugen, Handtüchern, Wischtüchern,
angeschmutzten und einzelnen Nachtjacken,

Beinkleidern, Ueberzügen in vweis und bunt,
Bettüchern, weissen Röcken, Bettdecken,

Taschentüchern u. s. W.
bietet außergewöhnliche Vortheile bei Anſchaffung von

Weihnachtsgeschenke
und Wrautausſtattungen ekc.

Die Preise sind ganz bedeutend ermässigt

d Grünberg
Leipzigerstr. 21.

XXXXXXXXXXXXXZXXXX X. e

Sämmtliche
Grössen und

Weiten in gross er
Farhen- Auswahl.

a Strickjacken

X

usserst preiswerth 2
empfiehlt 52SI. Sehnee Nachf.,

2 A. Ehermann,
Halle, Gr. Steinstr. 84.

J 5 c
r

G eaaaaaeeeeerees
Gänzlicher

Ausverkauf
wegen vollständiger

ßeschäftsaufſösung.
Empfehle aus dem umfangreichen

Lager
feine Eichenholzwaaren:

Cigarren-Schränke,
Apotheken-Schränke,
Schlüſſel-Schränke,
Cigarren-Käſtchen,
Schmug-Käſten,

Näh-Käſten,
Deutſche Truhen

in allen Größen,

Photographie Käſten,
Paneelbretter

in allen Größen.
Großes Lager in

Solon-Säulen
in allen Größen.

Ferner einen Poſten einfacher
ſowie eleganter

Eiſenguß-Etagèren,
Eiſenguß-Tiſche

mit und ohne Brasil-Onix-
einlagen,

werden um ſchnellſtens damit zu
räumen, zu ganz bedentend her
abgeſetzten Preiſen, ja zum Theil
weit unter den Fabrikations

preiſen zum

Aus Verkauf
geſtellt.

Edmund Encert,
54 Br. Ulrichstr. 54

gegenüb. dem Schuhwaarenhaus
Leopold Sternberg-



Halle a. S

e

Chr. Schmidt Gr. Ulrichstr. 12.hein wegen Geſchäfts Aufgabe

zu ganz bedeutend ermässigten Preisen.
Günſtige Gelegenheit zum Kauf ganzer Ausſteuern, Zimmer Einrichtungen und citzriner Stücke

in allen Holz und Stylarten unter vollſter Garantie
Gekaufte Sachen können bis Anfang März 1902 unentgeltlich lagern-

iß mit Dampfbrtrieb

Wegen Aufgabe dieſes Artikels verkaufe

Herren-Vnterzeuge
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Friſche und getrocknete

bensehnitzel
(ſofortige Verladung), giebt billig ab

Zuckerfabrik Calbe a. Saale.

R in
desgl. empfehle in guten Qualitäten:

Her ren Hand ſchuhe in Glaçe, Wildleder, Pelzfutter
Reit- und fahr- Handschuhe. Pulswärmer etc.

Otto Blankenstein, b. Säpgigerſraße 36.
(PſchorrBräu)Herrerr-Artikel und Wäſche Geſchäft. Kauf nicht ausgeſchloſſen. Näheres durch den Beſitzer

Kauf od. Betheiligung.
Dampfziegelei Ziesar

Production 2—3 Millionen, ſucht ſofort

S Theilhaber mit 20 Mille Mark,
Ernſt Romanus.

Leſer, kauft nur bei unſeren Jnſerenten und veruft Euch dabei immer auf die „Halleſche Reform“.

Gr.

n empfehlenswerther r
Steinstrasse Schulstrasse

34Robert PIötz, F. gpecialität: Tr jeotag en,
Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren.

m Schnee, Nachf., A. Ebermann. G. Prauendorf,
Strümpfe. l Tapeten und Linoleum.

Geschäft Pesteht geit 1853.

90 C. F. Ritter,Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren. r F Schmeersträsse
99 Nex ander Bau I. Steinstrasse 7 rTapisserie, Posamenten, Trieotagen und Wollwaaren. 7 r

Vereinigte Tischlermeister,
Möbel, Spiegel und a

Gr. Klausstrasse 5Poststrasse ee Gr. Ulrichstrasse Reinicke Andag,
Möbelmagazin.

Louise Götz,
Damenhüte und Putzartikel.

W. F. Wollwer,
Posamenten, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wollwaaren.

Gegründet 1769. Gr. Märkerstrasse
Aderhold Müller,

Pelzwaaren, Filzhüte, Mützen.
42 G. Schaible,

Möbelfabrik mit Damptbetrieb und Lager. Bertha Berndt,
Schnitt- und Wollwaaren.

Schulterkragen, I Zum bevorſtehendenD7

Seelenwärmer,

Zuaven- Jückchen.

Unübertroffene Auswahl.

Beſondere Neuheiten

H. Sehnee Nachf.,

A. Ebermann
Halle, Gr. Steinſtraße 34.

empfehle

Große Auswahl. Billige Preiſe.

Leitergaſſe 1 Halle a. S. Fernruf

Wrihnachtsfeſte

Druckſachen aller It

für kaufmänniſchen und privaten Bedarf

Viſitenkarten, Glückwunſchtarten Bee

Neujahrskarten
Carl Gleditzſch, Buchdruckerei

e

Prachtvolle

grosses

schwere

bänse

feine ſaubere Waare
auch vollstännie bratfertig

neinſes

ſügenwalder bänsefleiseh

empfiehlt

Friedrich
Bärgaſſe.

902 r
C. F. Maenecke

Grosse Steinstr. 11.

Special- Geſchäft ſeiner

Kamm- und Bürſtenwaaren,
Parfümerien und Tovilette- Artikel.




	Hallesche Reform
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 47.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage der „Halleschen Reform“.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







